
nut Walf Der ULOT ze1gt einmgen Beıspielen m US dem Bereıiıch der
nachkonzılıaren Entwıcklung des katholıschen Kırchen-Der Abbruch

der Kırche rechts, ın WelC em. Ausmaß schon ab 1969 dıe Eıgen-
ständıgkei1t der Te1rl- N! Ortskırchen N dıe Kollegıalı-des Konzıils tat der ısCHhOTe zugunsten eıner Stärkung der nÄDstlıch-
kurıalen Zentralgewa zurückgedrängt wurden. red

In der eutigen Sıtuation der katholischen Kırche annDie na Charta der
Eigenstäandigkeıit der INa nıicht haufig den zentralen atz der Dogmatı-
'Teı1l- oder Ortskirchen schen Konstitution ber die Kırche des Il Vatıkanıschen

Konzıils ‚„„Lumen gentium‘‘) 1ın Erinnerung rufen: SM iıh-
N  e (SC den Teilkırchen) un! aQus ihnen besteht die eine
un einzıge katholische ırche  .6 (LG 23, 1)
Das letzte Konzıil hat diese Se1inNne Aussage expliziert, 1N-
dem zudem betonte, die 1SCNOIie stellten Jeweıls ihre
Kırche dar und die 'Te1ı  ırchen erfreuten sıch ‚„„1h-
Telr eigenen Diszıplin, eINeEes eigenen lıturgıschen Brau-
ches un! eines eigenen theologıischen un geistlıchen KEr-
bes  .6 (LG 23, Nun wıird INa  - siıcher nıcht ubersehen
können, da ß das Konzıil 1ın seinem Streben ach aUSSCWO-

Aussagen auch manches ambıvalent ausgedruck
hat Gerade derartige Formuli:erungen werden eute als
anverwendet, auch die zıtierten ussagen
latıvıeren.l. Dennoch bleiben S1e die Magna Charta der
Eiıgenstandıigkeıt der 'Te1l- oder Ortskirchen gegenuber
einem uübersteigerten romiıschen Zentralısmus.

1C Schritte In unseIeTr schnellebıgen eıt vergessecn viele VO  - uns,
der Begrenzung daß zahlreiche der Maßnahmen Koms, diese Eigenstäan-

digkeıt der 'Te1ı  iIıTrcCchen begrenzen, ja beschneıliden,
keineswegs erst waäahrend des derzeıtigen, ın vleler Hın-
sicht eklemmenden Pontikhikats durchgeführt wurden,
sondern daß diese Entwiıcklung bereits unmittelbar ach
dem Konzıl begann Dazu einıge Beıispiele:

1969 Die papstlichen Da ware etiwa NeNnNen das Motupropr10 auls VI ber
Gesandten das Amt der papstliıchen Gesandten VO 24 unı 1969, das

mıt den bezeichnenden Worten „‚Sollicıtudo omn1ıum Kic-
clesiarum‘“‘2 beginnt Bekanntlıch hatte die enrne: auf
dem Konzıl einNne Neuordnung des papstlıchen Gesandt-
schaftswesens gefordert, ZU 'Teıl mıiıt scharfen Worten?
Paul VI Ssprach Nnu. ın seinem Motupropr10 davon, UrC
Se1INeEe Gesandten nahme en Se1INeTr ‚„„Sohne  .6
Z Ortsordinarıen, a1lsSO 1SCNOIie a.) teıl und werde die-

Walf, Lakunen un! Zweldeutigkeiten ın der Ekklesiologie des IL atı-
kanums, 1n Alber1go Congar Pottmeyer (Hrsg.), Kiırche 1M
andel. Kıne krıtische Ziwıischenbilanz nach dem Zweiten atıkanum,
Dusseldorf 1982, 195—207

„„Die orge alle (Teil-)Kırchen"" Vgl Wallf, Das Motuproprı10
auls \A uüber das Amt der papstliıchen esandten, 1n kKR 138 (1969),
IS
3 Kardına Suenens soll diesem Zusammenhang davon gesprochen
aben, die Nuntien verdienten hnher die Bezeiıchnung Denunzlanten.
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SE (SC Leben) gleichsam einverle1bt. Ja, uUrc dıe
papstlichen Gesandten werde der aps ın die verschie-
denen Nationen eingepflanzt („„inserımur‘‘)! Die Gr esand-
ten wurden iıhm die Note un! geheimsten Wunsche „Intl-

des1ıderla"‘) dieser seiner ‚„Sohne‘‘ mitteijlen! Der gan-
Abs 10 der Einleitung des Motuproprl1os diente der Er-

klarung, daß das Amt des papstlichen Gesandten nNn1ıCcC
die bıschofliche Gewalt uberlagere, substitulere Oder
hemme. Ganz 1mM Gegenteıil schutze ihr Amt dıe 1SCNO{il-
che Gewalt4 Diıieses Motupropri1o0 hat die ınnerkırchlıche
un.  10N der papstlıchen Gesandten eindeutig die
StTe Stelle gesetzt (Berichterstattung den apst, 1eie-
rung VO  _ Informationen die romische Kurıte, Mıiıtwıir-
kung eım SOg Informativprozeß ber Kandıdaten fur
das bıschofliche mt)

eine Korrektur des Wichtig ist auch, daß 1n diesem OILLZIEelleEN Dokument erst-
Konzıls ZUI arkung mals ın der nachkonzılilaren eıt aa un:! katholische
des romıschen Kırche als „„socletates perfectae‘‘ vollkommene Gesell-
Zentralismus schaften) bezeichnet wurden, Was inhaltlıch eiınen voll-

kommenen TUC mıiıt den verschlıedenen ekkles1iolog1-
schen Ansatzen des ILl Vatiıkanıschen Konzıils bedeutete
und anscnhnlilo uberholte, untheologische Kırchentheo-
riıen des ahrhunderts
Der eUe CX hat ubrıgens 1ın seinen 362367 1U

teilweıse die Bestimmungen dieses Motuproprl1o0s Der-
NOININCKI, etiwa nıcht die egelungen der Beziehun-
gen zwıschen papstlıchen Gesandten un!: der entspre-
henden Bıschofskonfiferenz Das Motupropri10 Wwels auch
diesbezuglıch dem Gesandten eine deutliche Überwa-
chungsfunktion Zzu! Dıieses Motupropr10o stellt also eine
erste, seinerzeıt aum bemerkte, einseltige Korrektur der
TEe des ÜL Vatıkanıschen Konzıils ber das Verhaltnıis
VO Prımat un Episkopat UrC den Papst dar

1972 Die Ernennung Diıie schlımmen organge dıie Ernennung des
der 1SCHNHO{ie Kolner Erzbischofs, aber naturliıch viele vergleichbare

ın anderen 'Te1ı  IıITrCHen en die ufmerksamkeı
auf die rage der Bıschofsernennungen uberhaupt g -
en uch diese ra WwIrd se1t langem diskutiert, un
die Problematıiık SOWI1Ee die Tragweite der heutigen Ernen-
nungspraxIıs werden seıt Jahr un Tag mıiıt eindeutig ambne
ScCher Tendenz dargestellt®

Man vergleiche dies mit 333 CO wonach UTrC dıie papstliıche Ge-
alt die Gewalt der iISChOo{ie „gestar. un! geschutzt wird‘'!

Der resignierte schweilizerische Missionsbischof Joachım Ammann OSB
auf dem ONZ: sehr ıchtig esagl, die papstlichen (Gesandtschaften

Kirche‘‘! Vgl Seıbel Dorn, agebuc. des Konzıls Die Arbeit der
selen „e1n großes Hındernis fur das Verstandnis des wahren Wesens der

zweıten Session, urnberg Eichstatt 1964, ( un! Congar Küng
anlon, Konzilsreden, insıedeln 1964, 104-106, die Ausführungen
Ammanns 1mM Ortlau:! (deutsch) abgedruckt SiNd.
0  0 Erinnert Se1 NUur das eft VO.  - CONCILIUM „Urtskiırche un iıschof{s-
wahl‘*‘ AaUusSs dem Te 1980 8/9), insbesondere den Artıiıkel VO
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Wenn 1mM (16 VO 1983 apıdar steht ‚„„‚Der Papst ernennt
die 1SCNO{Ie freı ‘ (c S 1), Was eıner entsprechen-
den Bestimmung 1mMm fruheren kırc  ıchen Gesetzbuch
entspricht, MU. INa.  ; doch wIl1ssen, da 1es erstmals eben
1m exXx VO  ; 1917 fur die katholische Kırche festgelegt
wurde! Damıt wurde das orkodıkarısche ec ‚„‚gerade-

auf den opfgeste  c uch sollite INa sich wıeder
das I1 Vatiıkanısche Konzıl erinnern, auf dem bel der DIi1s-
kussıon die Eınflußnahme auf eine Bischofswahl
nıcht ausgeschlossen wurde, ‚„‚daß die fruher bestehende
ewohnheit, be1l erufung der 1SCHNOIie das CNTrıstiliıche
olk befragen, vielleicht wıederum eingeführt werden
koöonne*‘‘8. Dies hatte ZUTLTI olge, daß u auch 3
G1 lediglich ‚„‚weltlıchen Autoritaten‘‘ keine Rechte und
Privilegien be1l Bıschofswahlen eingeraumt werden (cC SW

Ursprunglich sollte allgemeıner VO ‚„„Laıen  .6 geSPTO-
chen werden; 1es aber hat das Konzıl abgewilesen!

eine Angelegenheıt ber auch ın der ra der Bischofswahl wurden ın den
der papstlichen sıebziıger Jahren dıie Weıiıchen anders geste ın diesem
Geheimdıiplomatie Fall UrCcC einen TIa (') des ates fur die offentlichen

Angelegenheıten der Kırche VO Dlr Maı 1972 (‚„EDPISCODO-
IU delectum‘‘), also eıner Institution der romıschen
Kurie, die fuür die Bezıehungen den Staaten verant-
wortlich ist es, Was {[1U. 1mM CIE (C S((') ber die
Vorbereıiıtung einer Bischofsernennung ste findet sich
bereıts 1ın diesem TIa Neu Wal insbesondere dıe Aus-
dehnung des sogenannten absoluten Listenverfahrens
auf die Gesamtkirche, unabhängig VO  5 der konkre-
ten Besetzung eines Bischofssitzes mussen die 1SCNOIe
oder auch die Bischofskonferenz eliner Kırchenprovınz
(niıcht die natıonalen Bıschofskonferenzen!) weni1gstens
alle TEl TEe amenslisten VO Kandıdaten fur das D1-
schofliche Amt ach Rom schicken. ber auch jeder eiInN-
zeiIne Bischof ann 1es Cun, WenNnn etiwa mıit den Vor-
schlägen selner ollegen nicht uübereinstimmt Im kon-
kreten Besetzungsfall kommt Jedoch ann dem papstlı-
chen Gesandten eine Schlusselstellung Z da Der ıhn
alle Kandıdatenlisten der zustandıgen Instanzen Kir-
chenprovınz Ooder entsprechende Bıschoifskonfiferenz, 1n
einıgen Landern das Domkapıtel) mıiıt sSseinem
eigenen otLum ach Rom gehen Die Herder-Korrespon-
enz chrıeb seinerzeıt, da ß die Bischofsernennungen
„„‚wesentliche Angelegenheıten der papstlıiıchen (Greheim-
dıplomatıe be1l bloß inIormeller Mıiıtsprache VO Eınzel-

ZaDD, Die Bıschofsernennung nach dem geltenden ec un!: nach
dem Entwurf des „11be: 11 de populo De!1‘*“‘ VO.  5 1977, 500—-504

uller, Der nNnie der Lalıen der Bischofswahl, mMmsterdam 1977,
233

Schmitz, Kleriker- Uun: Weiherecht (Nachkonziliare okumentatıon
30), ITIer 1974, 119
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un:! bischoflichen Gremıien  .6 selen? Dem ist
nıchts hinzuzufugen.

1972 Der Eıd des der erinnern WITr anderes Im usammenhang
Diozesanbischofs mıit der Inthronisation des Salzburger Erzbischofs

erregte dessen Eıd be1l der Amtseinfuhrung uisehnen
e1 hatte der ErzbischofT eutlic vernehmbar Aaus-

esprochen, W as jeder CU«C Diozesanbischof se1t dem
Jahr 1972 schworen muß „Ich Tnannter Bıschof
VO  —_ werde der eılıgen apostolischen romiıschen Kır
che un! dem OcNsten Pontifex, dem Nachfolger des hl
postels Petrus 1mM Prımat und Stellvertreter Chriıstı,
wWw1e dessen rechtmaßıgen Nachfolgern STEeTIS treu rgeben
un gehorsam Se1In. Ihnen werde ich nıcht NUrLr hochste
Ehre erweısen, sondern werde auch aIiur SOTSCN, SOWeIlt

M1r lıegt, daß ihnen die schuldıige Ehre gezollt un
Jedes Unrecht VO  - ihnen abgewehr WITd

eın ext wıder den Ich werde daraufbedacht se1ın, die Rechte un die Autor1-
‚„„‚Geist‘‘ des Konzıils tat der romıschen Pontifices Papste| auszudehnen und

vertelidigen; ebenso die Vorrechte iNrer Gresandten
un! Sta  er |procuratores]. Was Jedoch dagegen VO  -

welcher Seıite auch unternommen WITrd, werde ich dem
hochsten Pontifex selbst aufrıchtig melden.‘‘
In diesem 'Ton geht CS och zweımal lang WwW1e der zıitler-
te ext weıter10. Meınes 1SSens hat siıch bıslang keiner
der seıt 1972 ernannten Diozesanbischofe geweılgert, die-
SE  = ITreueeıld abzulegen. uch VO irgendeiner UuUITrTe-
gung diesen eklemmenden ext ist bıslang nıchts
bekannt geworden. Was aber hat dieser ext och mıiıt
dem ‚‚Geıist‘‘ des Il Vatıkanischen Konzıils tun?

1976 Das Alles, W as heute die Eıgenstandıigkeıt der 'Tel  ITrCHen be-
okumenische Tro hat SsSe1iNne Vorgeschichte 1ın den siebziger Jahren
Konzıil Dazu gehoren auch die TDeıten dem SC  1e  ıch BC-

scheıterten Unternehmen, der katholischen Kırche eın
Grundgesetz (‚„Lex Eicclesiae Fundamentalıs  .6 LEXF)
geben mmerhın en 1ese Arbeıten aufmerksamen
eobachtern bereıts damals gezelgt, wohıin die katholi1-
sche Kırche STeUert wWes VO der Offenheit des Konzıls
fur andere Konfessionen und Religionen, zuruück ZUILI firu-
eren Einschränkung der Religionsfreihe1 auftf die ene
der Freiheıit der Institution Kırche 1m allgemeıiınen gesell-
schaftlich-staatliıchen ontextll Fur ema
wıichtigsten Warlr Jjedoch die langsame, aber konsequente

konsequent Herabstufung des Okumenıschen Konzıils waäahrend der
Arbeıiten der 1E  — SO wurde das Konzıl 1mM Entwurfherabgestuft
der LEFr VO TEe 1976 erst vlerter Stelle der moOogl]lı-
erder-Korrespondenz 26 (1972), 268

10 choa, ‚eges Ecclesiae DOSt SI edıtae, V, Rom 1980, Sp 644  ©
11 Walf, Religionsfreiheit, Worterbuch des hrıstentums, (Guterslioh

Zurich 193833,
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chen Ausdrucksformen des Zusammenwirkens VO  . Prı1ı-
mat un Epıskopat genannt ach der Bischofssynode,
dem Kardinalskollegium un ‚„‚anderen Personen und
Einrıchtungen‘‘; bel letzteren dachte INa  ; vermutliıch
die romMIısSsche Kurıe un:! die papstlıchen (Gesandten. Nam-

heologenendem heutigen Papst edenken g -
gen die merkwurdige Behandlung des Konzıils 1mM Ent-
wurf des eXVO 1980 vorgetragen ber Was INa 1U
1mM eCX VO 1983 Aussagen ber das Konzıil voriün-
det, bestaätigt den ındruck, da ß es WITrd, das
Prinzıp der olleg1alıta zwıschen Papst un Bıschofen

schwachen. Die fruheren eindeutigen Bestimmungen
ber das Konzıl (CC 222—-229, CIC Sınd verwassert
worden. Die zentrale Aussage ber die ellung des Kon-
zıls ın der Gesamtkirche (cC 228, ( wurde aus den
eigentlichen Bestimmungen ber das Konzıl herausge-
lost un! ın den diesen Bestimmungen vorgeschalteten

336 aufgenommen, der umfassend die beherrschende
rechtliche ellung des Papstes 1mM Bischofskollegium
umschreıbt 1eser Canon ist eın Konzentrat VO  - 22i Z
Jjedoch bleibt diıe posıtıve Funktion des mten Bı-
schofskollegi1ıums 1mMm Siınne des Konzıls unerwahnt.
dessen wWwIrd dıie Unterordnung den Papst akzen-
tulert. Huizing un ich en deshalb 193833 VO elıner
„Neutralısıerung des Okumenischen Konzıls‘‘ 1
CIC gesprochen!2,

193833 Die sogenannte Der CUeE CX hat uberhaupt die Akzente zugunsten
konkurrierende des Papsttums un ZU. acntel. fur den Kpiskopat VeI-
Jurisdiktion choben Es ist unbegreiflıch, diesen CX als Frucht des

II Vatiıkanıschen Konzıils charakterisieren. Das laßt
sıch uberzeugendsten e1iıspile des 3 wıder-
egen Dort wIıird namlıch das außerst heıiıkle Problem der
sogenannten konkurrierenden Jurisdiktionsgewalt VO.  _

aps un: Bıschof ın der Teilkirche angesprochen!3. DIies
bedeutet, daß 1 des Versagens oder des UuSIialls
der bıschoflichen Gewalt der Papst gleichsam Ssubs1ıdıar
zugunsten der Telilkırche eingreiıfen annn Dies nenn der
eCcUue eX Nu „PrT1incCc1patus OTrdiınarılae potestatiıs‘‘, Was
die eutsche Codex-Übersetzung bschwachend mıiıt
„Vorrang ordentlicher Gewalt‘‘ wlederg1bt „Princ1ıpa-
tus  66 bedeutet ingegen: hochste Machtstellung, kaıserl1-
che eglerung und ist eın Begriı1ı{f£, mıt dem die Posıtion
des romıschen Kailsers umschrieben wurde In einem
neuzeıtlichen un zudem kırc  ıchen Kontext wurde
UrCc das Erste Vatıkanische Konzıl eingeführt Er STEe

che, 1N; Concilium (1983), 499—-500 Vgl. uch: Walf, Kıirchenrecht,
12 Das Okumenische Konzıl Seine Bedeutung für die Verfassung der KIr-

Dusseldorf 19834,
13 Walf, Kirchenrecht,
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1mM drıtten Kapıitel ‚„De prımatu Romanı Pontific1ıs®‘) der
Dogmatıschen Konstitution ‚„„‚Pastor ageternus‘‘ des Vatı-
kanıschen ONZUlsS uch die ubrigen elle des 33
stammen Aaus jenem 'Text

(>915 Vollmacht Der 333 CGIE beschreı1bt, W as INa  ; sıch untie konkur-
fur den Papst rlerender Jurisdiktion nunmehr vorzustellen hat Danach

hat der aps das ec selbst bestimmen, ob Ssein
Amt ‚„personlıch oder 1mM kollegialen Verbund ausubt‘‘
Diese Bestimmung, die dem aps praktisch frele and
1aßt, 1n die eschicke der Kırche ohne bstımmung mıiıt
dem ollegiıum der übrigen 1SCHNO{ie einzugreifen, ist vol-
lıg 1815  s Vergleıc  ares findet sıch nıc 1 fruheren Co-
dex, ganz schweigen den 'Texten des IX Vatıkanı-
schen Konzıls uch S1e wurde erst ‚ hagl Zuge der Arbeıiten

der LEF 1ın deren Entwurf VO  5 1976 eingefü VO  s ort
wurde S1e ann ın den eX ubernommen.

Wertung SO laßt sıch and unterschiedlicher Beıspiele zeıgen,
da wichtige Weichen fuüur den heutigen zentralıstisch-pa-
palıstıschen KUurs 1ın den sıebzıger Jahren geste wurden.
In einıgen, aber Jangst nıcht en Fallen kam damals
bereıts dıie notwendige Krıtik auf. Man WITd 1m Ruckblick
manche Maßnahmen ın ihren usammenhaäangen deutlı-
cher einschatzen un 1iINnSDesONderTeEe behaupten konnen,
daß ın erster Lıiınıe UrC die geheimen Arbeıiten der
LEF Entscheidendes 1ın der Struktur der katholischen
Kırche verandert worden ist

Folgenreiche Akzent- Letztendlic en alle 1l1er enannten un zahlreiche
verschiebungen eıtere Maßnahmen azu beıgetragen, da ß ın der heuti-
zugunsten der gen katholischen Kırche der Hauptakzent auf die nstitu-
Jurisdiktionsgewalt tiıonen der Jurisdiktionsgewa gelegt wIrd. Wenn INa le-

dıiglıch VO Papalısıerung Oder Zentralısıerung sprechen
mußte, WAarTe 1es schon chlımm 1el gefahrliıcher
Jjedoch fur das weıltere Bestehen der Kırche ist ihre Ver-
reCc  ichung. Die innere Struktur der Kırche Jesu Christiı
ist VO  - ihren nfangen her eiINe apostolische un:! spater
konkret eine bıschofliche 1ese „eigentliche‘‘ Struktur
besteht 1M OTrdo, also ın der eıhe, un damıt besıtzt die
Weıhegewalt die primare osıtlon, nıcht die urısdık-
tiıonsgewalt. Es ist vollıg unverständlıich, da das ONn-
sten aktıve Wachteramt der Glaubenskongregation
nıcht längst aufden Plan gerufen worden ist, die Entwiıick-
lung hın eiıner Überbetonung der Jurıisdı  lonsgewalt
un WeS VO  - der Weıihegewalt stoppen!4.,

So ist. wa (trotz mMancher Vorbehalte 1M ın  IC auf 1ne zeıtgema-
Bße Erneuerung der kırc  ıchen Amter) egrußen, daß Kardınal Ratzın-
ger seinerzeıt ın der Kardınalskommission fur dıe Reform des kırc  ıchen
Rechts die tradıtionelle TE der katholiıschen Kırche VO.  5 der eiligen
Gewalt und amı uch das System der S08 relatıven Ordination mıit KT-
folg yerteidigt hat.
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Unzeıtgemaße Dıiese Entwıcklung fordert beinahe nmerklıc Mentalıi-
Organisations- tatsveranderungen aup un ledern Und jene wI1e-
hlerarchiıe derum ermoglıchen ann auch Maßnahmen, welche dıie

katholische Kırche eiıner reinen Organisationshierar-
chie herabwürdigen. Dann annn INa etwa 1SCHNO{ie ın
dieser Organısatıon verschıeben W1e Fıguren auf einem
Schac  rett Man MUu. sıiıch iragen, welche Faszınation
VO  _ elıner derartigen Mega-Organısatıon och auf Junge
un! erwachsene Menschen ausgehen soll In eiıner Zeeıt, ın
der uniıtarısche polıtıische Systeme, schweigen VO den
zentralıstischen, 1n den entwiıickelten Staaten keine ZAN-
kunftschancen mehr en scheinen un wahrend fO-
deralıistische Systeme, die reglonale Bedurtfnisse respek-
tleren, breıte Zustimmung finden, au ın der katholi-
Schen Kırche eiINeEe unzeıtgemaße zentrıpetale Entwick-
lung ab Dies ist INSO unbegreiflicher, als die Catholica

Eıinheit ın1ebedeutet hat un damıt 1n der Ver-
gangenheıt Vorbild f{ur andere relıg10se Gemeinschaften
WI1e auch für polıtische Systeme Wa  H UrC die heutigen
unzeiıtgemaßen, ja absurden Maßnahmen befordern Ooder
unterstutzen stillschweigend ausgerechnet jene, die sich
Hırten dieser Kırche NECNNEN, eine unheılvolle Entwick-
lung uNnseTelTl Kırche Jedenfalls sSınd aIiur nıcht die VO
diesen wiederum gescholtenen heologen verantiwort-
lıch, die sich gelegentlıc. aufgerufen fuhlen, diese un
manche andere eianren benennen

Franz araına Be1 dem folgenden Beıtrag handelt sıch eınen Text,
oOn1ıg der eıne vVO  S araına KÖön1ıg gegebene kıinführung ın dıe

Tagung der Katholıschen ademıe ın Bayern ZU The-Die pannung
zwıschen „Kırche zunschen Zentralismus und Kollegialıtät

8./9 DTL 1989 1n München E rundlage hat* DerZentralismus
un araına betont darın VDOT enm. dıe Notwendigkeit, dıe

se1t dem Vatıkanıschen Konzıl anstehenden Tagen be-Kollegjalıtäat sonders ım Verhältnıs Bischofskonferenzen-Weltkirchefruchtbar eıner ıgen ÖSUNGg zuzuführen UN! e vDvOT enm
machen uch dem Anlıegen der Inkulturat:on un der Subs1ıdıarı-

tat echnung tragen. red

Zwıschen Zentralismus un:! Kolleglalıtat vermehren sıch
gerade ın etzter e1ıt die Spannungen. Um S1e fur das Le-
ben der Kırche un fur die Eınheıit des chrıstliıchen lau-
ens fruchtbar machen, mussen VO  > beıden Seiten LO-

Der Abdruck erfolgt mıiıt Zustimmun ; der ademıe un! des Patmos
erlages, be1l dem Cd1ie eierate dieser Tagung 1mMm Fruhjahr 1990 erscheinen
werden.
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